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Einleitung 

Menschen mit einer Hörbehinderung sind in besonderem Maße von einer Nicht-Teilhabe am Arbeitsleben 

bedroht, da sie an der meist lautsprachlich stattfindenden Kommunikation nicht oder nur mit starken 

Einschränkungen teilnehmen können und ihnen der Zugang zu akustisch vermittelten Informationen nicht oder 

nur teilweise möglich ist. Dabei spielt bei der beruflichen Teilhabe von Menschen mit einer Hörbehinderung eine 

adäquate Versorgung mit Hörhilfen eine wichtige Rolle, da dadurch die Kommunikation am Arbeitsplatz 

gewährleistet wird.  

In Deutschland fehlen systematisch erhobene Daten zur Versorgung mit Hörhilfen wie Hörgeräte und / oder CI-

Implantaten. Diese Lücke versucht das Projekt GINKO (Gesetzeswirkungen bei der beruflichen Integration 

schwerhöriger, ertaubter und gehörloser Menschen durch Kommunikation und Organisation; Projektförderung: 

BMAS) zu schließen, in dem es neben Fragestellungen zur Rechtswirkungsforschung auch die Versorgung mit 

Hörhilfen bei n=3.189 berufstätigen Menschen mit einer Hörbehinderung erhob.  

Detailanalysen hinsichtlich der Versorgung mit Hörhilfen und / oder CI Implantaten in Abhängigkeit vom Grad 

der Hörschädigung und dem Alter der Teilnehmenden werden im Beitrag vorgestellt. Somit können die Ergebnisse 

der GINKO Studie einen wichtigen Beitrag zur Erweiterung der Datenlage über die Versorgung von Menschen 

mit einer Hörbehinderung mit Hörgeräten und / oder CI-Implantaten leisten. 

Material und Methode 

Im GINKO-Projekt wurden schwerhörige, ertaubte und gehörlose berufstätige schwerbehinderte Teilnehmende 

im Alter von 16-65 Jahren bundesweit mit einem standardisierten Fragebogen, der auch online mit 

Gebärdensprachfilmen zur Verfügung stand, schriftlich zu Inhalten der aktuellen Gesetzgebung, der Situation am 

Arbeitsplatz und zu ihrer Versorgung mit Hörhilfen befragt.  

Dieser Fragebogen wurde im Rahmen des GINKO-Projekt entwickelt und wurde mit den Kooperationspartnern 

des Deutschen Schwerhörigenbundes (DSB) und des Deutschen Gehörlosen-Bundes (DGB) sowie mit den 

Ansprechpartnern der Deutschen Cochlear Implant Gesellschaft (DCIG) und der Bundesarbeitsgemeinschaft 

Hörbehinderter Studenten und Absolventen (BHSA) im Hinblick auf Verständlichkeit und Vollständigkeit aus 

ihrer Experten- und Betroffenensicht abgestimmt. Dadurch konnte auch dem Anliegen der Betroffenenverbände 

„Nichts über uns ohne uns“ Rechnung getragen werden. (Weber et al. 2012). 

Ergebnisse  

An der GINKO-Befragung beteiligten sich n=3.189 berufstätige Teilnehmende mit einer Hörbehinderung. 

Davon gab mit 54,0% (n=1.721) etwas über die Hälfte an schwerhörig zu sein. Auf beiden Ohren nach dem 

Spracherwerb (postlingual) ertaubt sind 13,5% (n=429) der Teilnehmenden. Etwa ein Drittel der Befragten 

(32,5%, n=1.039) ist gehörlos, wobei bei diesen Teilnehmenden die Hörschädigung bereits von Geburt an vorlag 

oder noch vor dem Spracherwerb (prälingual) eintrat. Zusätzlich zu ihrer Hörschädigung leiden 34,3% (n=1.094) 

an ständigen Ohrgeräuschen (Tinnitus). Ein Versorgung mit Hörhilfen konnte bei 53,9% (n=1.715) der Befragten 

ermittelt werden (vgl. Tab. 1). 
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Tabelle 1: Soziodemografie, GINKO Studie, n=3.189 

n(%) 

19 bis 34 Jahre 

n=1.038  

(32,5)  

35 bis 49 Jahre 

n=1.480  

(46,4)  

50 bis 65 Jahre 

n=661 

(20,7) 

Gesamt 

n=3.189 

Geschlecht 
    

  Weiblich 563 (54,2) 727 (49,1) 322 (48,7) 1.616 (50,7) 

  Männlich 471 (45,4) 744 (50,3) 332 (50,2) 1.550 (49,0) 

Hörstatus  
    

  Schwerhörig 583 (56,2) 776 (52,4) 357 (54,0) 1.721 (54,0) 

  Ertaubt 113 (10,9) 203 (13,7) 111 (16,8) 429 (13,5) 

  Gehörlos 342 (32,9)  501 (33,9) 193 (29,2) 1.039 (32,6) 

Tinnitus 349 (33,6) 517 (34,9) 226 (34,2) 1.094 (34,3) 

Hörhilfe   647 (62,3) 763 (51,6) 305 (46,1) 1.715 (53,9) 

     

Betrachtet man im Folgenden ausschließlich die Gruppe der berufstätigen Teilnehmenden mit einer Versorgung 

durch Hörhilfen (n=1.715) so zeigte sich im Hinblick auf eine Aufteilung nach Altersschichten und Art der 

Versorgung folgendes Bild (vgl. Tab2.): 

Am häufigsten mit 67,5% (n=1.161) gaben die Teilnehmenden an bilateral mit Hörgeräten versorgt zu sein, mit 

11,4% (n=196) gefolgt von der Gruppe mit einer unilateralen Versorgung mit einem Hörgerät. Bimodal mit einem 

Hörgerät und einem CI versorgt sind 8,3% (n=142) der Befragten. Eine bilaterale Versorgung mit einem CI ließ 

sich bei 5,5% (n=94), eine unilaterale CI-Versorgung bei 5,1% (n=88) der Teilnehmenden feststellen. 

 

Tabelle 2: Versorgung mit Hörhilfen nach Altersgruppen, GINKO Studie, n=1.715 

n (%) 

19 bis 34 Jahre 

n=647  

(37,7)  

35 bis 49 Jahre 

n=763  

(44,5)  

50 bis 65 Jahre 

n=305 

(18,8) 

Gesamt 

n=1.715 

Hörgeräte 
    

  Unilateral 80 (12,4) 88 (11,5) 28 (9,2) 196 (11,4) 

  Bilateral 410 (63,4) 543 (71,2) 204 (66,9) 1.161 (67,5) 

   75,8%          82,7% 76,1% 78.9%  

CI  
    

  Unilateral 59 (9,1) 17 (2,2) 12 (3,9) 88 (5,1) 

  Bilateral 21 (3,2) 45 (5,9) 28 (9,2) 94 (5,5) 

  Bimodal 62 (9,6) 55 (7,2) 25 (8,2) 142 (8,3) 
 

21,9% 15,3% 21,1% 18,9% 

 

Die Abhängigkeit der Versorgungsform vom Hörstatus und der Altersgruppe wird in Abb. 1 verdeutlich. (vgl. 

Abb.1). Während sich in der Gruppe der schwerhörigen Teilnehmenden in allen Altersgruppen ähnliche 

Verteilungen der Versorgungsform abbilden lassen, zeigen sich in den Gruppen der ertaubten bzw. gehörlosen 

Teilnehmenden erhebliche Unterschiede.  
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Abbildung 1: Versorgung mit Hörhilfen nach Alter und Hörstatus, GINKO-Studie, n=1.715 

 

 

 

 

Zusammenfassung 

Anhand der GINKO-Daten konnte bei den berufstätigen Teilnehmenden mit einer Hörschädigung bei 53,9% 

(n=1.715) der Befragten eine Versorgung mit einer Hörhilfen ermittelt werden. Dies bedeutet, dass lediglich die 

Hälfte der Befragten über eine Hörhilfen verfügen. Dieses Ergebnis ist vor allem auf die Nicht-Versorgung mit 

einer Hörhilfe in den Gruppen der ertaubten bzw. gehörlosen berufstätigen Teilnehmenden zurückzuführen, da 

hier der Anteil der Teilnehmende ohne eine Versorgung bei 75,4% (n=295) bzw. 78,8% (n=762) liegt. 

Bei den n=1.715 Befragten mit einer Hörhilfen war die bilateral Versorgung mit Hörgeräten mit 67,5% die 

häufigste Versorgungsform. Im Hinblick auf die Versorgungsform zeigten sich zwischen den Hörstatusgruppen 

„schwerhörig“, „ertaubt“ und „gehörlos“ deutliche Unterschiede. So weißt z.B. die Altersgruppe der 50-65-

jährigen ertaubten Teilnehmenden einen besonders hohen Anteil von beidseitig mit einem CI Versorgten auf.  
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